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„Wir haben einen Hund aus dem Ausland gerettet, 
er ist vor einer Woche angekommen und wohnt 
jetzt bei uns zu Hause. Aber wir haben so viele Pro-
bleme mit ihm. Er hat furchtbar Angst vor Männern 
und vor lauten Geräuschen. Wir kommen an keiner 
Mülltonne mit ihm vorbei und er hat Angst vor 
Autos … und überhaupt – er ist so schreckhaft und 
versucht bei allem, was sich schnell bewegt, hinter-
her zu flitzen. Können Sie uns da helfen?“ 

Solche Anfragen werden häufiger an mich he-
rangetragen. Und dann sage ich: „Klar, ich kann hel-
fen.“ Das gehört schließlich zu meinem Aufgaben-
bereich. Aber ich sehe es auch als meine Aufgabe 
an, aufzuklären – beispielsweise über unseriöse 
Tierschutzorganisationen. Denen geht es bei der 
„Rettung“ von Hunden aus ausländischen Tötungs-
stationen lediglich darum, viel Geld zu kassieren. 
Aber wo fängt das Geschäft mit Hunden aus Tö-
tungs- und Auffangstationen im Ausland an? 

Der junge Straßenhund aus dem Ausland wird 
vom ansässigen Tierheim an deutsche Familien ver-
mittelt. Das Alter, die Prägung und die Lernerfah-
rung sind unbekannt. Zu dem Verhalten, welches 
von ihm hierzulande erwartet wird, ist der junge 
Hund einfach nicht in der Lage und wird es auch in 
den meisten Fällen nie sein. Aus dem Ausland im-
portierte Straßenhunde haben meist gelernt, sich 
selbst zu versorgen. Die Unabhängigkeit vom Men-
schen ist bereits geprägt. Hinzu kommt, dass sie oft-
mals Negatives in Bezug auf Menschen erfahren 
haben – etwa, wenn sie Mülltonnen plündern. Sol-
che Hunde zeigen einen ausgeprägten Hetz- und 
Jagdtrieb aufgrund der notwendigen Selbstversor-

gung. Und deshalb wird es eine große Herausfor-
derung für den neuen Hundebesitzer, den Hund 
von sich abhängig zu machen. Das weiß ich nicht 
nur aus eigener Erfahrung, sondern auch aus mei-
ner Ausbildung im Berufsbildungsinstitut Hundewel-
ten Deutschland. 

Die Hunde werden häufig reizarm in überfüllten 
ausländischen Tierheimen gehalten, sodass sie 
keine Alltagssituationen kennen. Damit sind erste 
Probleme vorprogrammiert und dies sind leider 
keine Einzelfälle. Nicht selten bekomme ich zu 
hören: „Warum hat uns im Tierheim niemand über 
diese Probleme informiert?“ Unterstützung be-
kommt der neue Hundehalter von niemandem. 
Und keiner hilft dem Hund kompetent aus dem 
Problemverhalten. 

Meine Kritik gilt nicht den Menschen, die sich vor 
Ort in den entsprechenden Ländern für den Tier-
schutz engagieren, Tierheime betreiben und sich 
gegen die ortsüblichen Praktiken im Umgang mit 
Hunden wehren und aufklären. Leider hilft der Im-
port von Hunden nach Deutschland nicht den tau-
send Hunden, die auch künftig im Ausland gebo-
ren, misshandelt, gequält und getötet werden.  

Haben Sie sich dennoch für einen Hund aus 
dem Ausland entschieden, empfehle ich, einen 
kompetenten Hundetrainer zu Rate zu ziehen. Set-
zen Sie Ihre Erwartungen in den Hund nicht zu 
hoch an, damit das Zusammenleben zwischen 
Ihnen und Ihrem Hund nicht zum Problem wird. 

Mit hundefreundlichen Grüßen, 
Kristeen Albrecht – Problemhundtherapeutin 
www.kristeen-hundetrainerin.de
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... eigentlich ist er lieb
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„Zeit mit Rudi“: Der Titel ist eine bescheidene 
Version des mitreißenden Buchs um die faszinie-
rende französische Bulldogge Rudi; auch um das 
Zusammenleben einer Kleinfamilie mit Hunden. 
Rudi aber bildet den Mittelpunkt. Und das hat er 
in der Tat verdient. Schon der erste Blick auf die-
sen Hund lässt alle Herzen höher schlagen. 
Jeder Betrachter, der nur eine Spur von Interesse 
an Hunden hat, wird bei Rudis Anblick sofort für 
dieses Tier eingenommen sein. 

Dabei ist es dem Autor dieses Buchs und Be-
sitzer des Tiers, Peter Hoffmann, nicht ins 
Stammbuch geschrieben worden, dass er einmal 
mit Hunden zusammenleben würde. Er hat 
nämlich seit langer Zeit eine Körperbehinderung, 
die ihn bei seinen zahlreichen Aktivitäten stets 
begleitet – und einschränkt. Sie begann in der 
Kindheit und hat ihn schon viel Leid erleben las-
sen. Doch ebendieser Umstand bescherte ihm 
auch das Interesse an und seine Leidenschaft für 
Tiere – insbesondere aber für Hunde. Auf seine 
Kindheit und die frühe Zeit mit Hunden geht er 
konkret ein, sodass man sich als Leser im weite-
ren Text mit dem Autor verbunden fühlt. In vielen 
Situationen sieht man Hoffmann und seiner Ehe-
frau in ihre Seelen, wenn sie mit Rudi spielen, 
kommunizieren und mit ihm arbeiten – oder 
auch zum Tierarzt gehen (müssen). 

Viele Menschen wird es nicht erstaunen, 
würde man behaupten, dass auch Hunde fern-
sehen – den Menschen ähnlich. Obwohl es in 
meiner Familie mehrere Hunde verschiedener 
Rassen gab, konnte ich dergleichen nie beobach-
ten. Ich war aber völlig erstaunt, als ich Rudi (zu 
seinen Lebzeiten) zum ersten Mal vor dem TV-
Gerät erlebte. Er reagierte auf Bewegungen, 

Hundegebell und Laute, wie man es bei Men-
schen erleben kann. „Rudi sieht fern“ heißt auch 
eine Geschichte im Buch. Und Rudi schaute 
gerne, das merkte man. 

Rudi mochte ebenfalls die Schule! Die Schule? 
Nicht die sogenannte Hundeschule. Er liebte die 
quirligen Kinder in Grund- und Sonderschulen. 
Hier war er immer sehr lebendig, auf- und ange-
regt. Der Autor Peter Hoffmann, der häufig und 
leidenschaftlich mit behinderten Kindern arbei-
tet, nahm seinen treuen Begleiter stets mit zu 
seinen umfangreichen Projekten und Lesungen 
in Schulen. Dort bewegte sich Rudi schon fast 
wie ein erfahrener „Schulhund“; und das tat er 
mit viel Würde und großem Selbstverständnis.  

In über 30 Geschichten erzählt Hoffmann das 
Leben Rudis kurzweilig, heiter und einfühlsam, 
sodass man als Leser immer bei seinen Mätz-
chen und Späßen dabei sein kann (z. B. Wir 
haben einen Clown; Ein Kampfhund; „Abtei-
lungsleiter“ Rudi usw.). Für Einfühlung sorgen 
aber auch die oft traurigen Verläufe der Besuche 
beim Tierarzt – für Hund und Besitzer. Auch das 
Sterben Rudis ist so berührend erzählt, dass es 
jeden Leser trifft! Der Trost aber ergibt sich aus 
dem letzten Kapitel des Buches! Ein weiser 
Schachzug des Autors! Eine neue Hoffnung ent-
steht. 

Die Fotos von Annegret Hoffmann und Jürgen 
Hubert vermitteln dem Leser ein lebendiges Ge-
samtporträt von einem erstaunlichen Hund. Ein 
lebendiges, rührendes und bewegendes Buch 
für erwachsene Hundefreunde. Ein Pendant mit 
Hundegeschichten für Kinder („Von Rudi, der 
nicht fressen wollte“) erscheint demnächst. 
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